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6. Multilokale Mehrgenerationenfamilien als Kontexte kindlichen Aufwachsens

Andreas Lange und Wolfgang Lauterbach

1. Lebensituation von Kindern im Fokus der Aufmerksamkeit

Seit Mitte der achtziger Jahre findet die aktuelle Lebenssitaation von Kindern verstärkt ge¬

sellschaftliche sowie wissenschaftliche Aufmerksamkeit (Lange 1996). Die Befunde der

neueren Kindheitsforschung verweisen auf eine ausgeprägte geschlechts- und altersspezifi¬

sche, regionale, sowie nach dem Bildungsniveau der Eltern selektive Varianz der Lebens¬

bedingungen (Nauck/Bertram 1995). Neben diesen differenzierenden Merkmalen bedingen
aber zusätzlich der einzigartige Rückgang der Mortalität die Verlängerung der Lebenser¬

wartung sowie die einmalige Ausdehnung - bei gleichzeitiger Standardisierung - der bio¬

logischen Lebensspanne Entwicklungen im familialen Generationenkontext, die für Kinder

Veränderungen des Aufwachsens bedeuten.

Gerade durch die Verlängerung der individuellen Lebensphase ist im Familienzusam¬

menhang die Großelternschaft - morphologisch gesehen, die gemeinsame Lebenszeit von

drei Generationen - ein immer bedeutenderes Phänomen seit der Mitte dieses Jahrhunderts

geworden. Noch zu Beginn des Jahrhunderts war die Überschneidung der Lebensverläufe

zwischen Enkeln und ihren Großeltern nur von sehr kurzer Dauer. Für heutige Enkelkinder

bedeutet der demographische Wandel, daß sie im allgemeinen in einem immer größeren
Ausmaß mit Erwachsenen und im besonderen mit Frauen, mehrerer familialer Generatio¬

nen aufwachsen (Lauterbach 1995).
Auf Basis dieses Wandels stellen wir die Frage, inwiefern die räumliche Dimension fa¬

milialer Generationsstrukturen - also die geographische Nähe und Feme zwischen Kindern

und Großeltern - sich zwischen einzelnen Familien unterscheidet und welche Bedeutung
Großeltern für die Integration der Kinder in die Erwachsenengesellschaß damit haben kön¬

nen.

2. Die Bedeutung von Großelternfür die Integration in die Erwachsenengesellschaft

Die Bewertung der sozialisatorischen Bedeutung von Großeltern hat sich in den letzten

Jahrzehnten markant geändert. Die ursprünglich auch in wissenschaftlichen Kontexten ver¬

tretene negative Sicht auf Kontakte zwischen Großeltern und Enkeln, wie sie von Kornha¬

ber (1996) eindrücklich dokumentiert wird, ist einer positiveren Sichtweise gewichen. Die¬

se neue Sicht auf Großelternschaft betont den gegenseitigen Nutzen, den die Interaktionen

für die Generationen haben können. Zu fragen ist dann, von welchen Faktoren es abhängt,
daß Kinder diese Interaktionen tatsächlich erleben können.

3. Ergebnisse zu den räumlichen Strukturen der Großeltern-Enkel-Beziehungen

Auf Basis einer Ausweitung der Daten des Sozio-ökonomischen Panels zeigen wir die in

den 90er Jahren vorherrschenden räumlichen Familienstrakturen von Großeltern und En¬

kelkindern.
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Tab. 1: Räumliche Entfernung 10 bis 14-jähriger Kinder zu ihren Großeltern (in %)
Mütterlicherseits Väterlicherseits

Entfernung
zum Groß¬

vater

Entfernung
zur Groß¬

mutter

Entfernung
zum Groß¬

vater

Entfernung
zur Groß¬

mutter

(1) Im gleichen Haushalt/Haus 5,0 8,8 9,6 13,4

(2) In der Nachbarschaft (x < 15

Min. Fußweg)

11,0 12,3 20,9 17,9

(3) Im gleichen Ort (x > 15 Min.

Fußweg)

18,1 17,2 20,0 19,5

(4) In einem and. Ort (Im Umkreis

1 Stunde)

43,4 40,8 28,3 31,9

(5) Weiter entfernt als eine Fahrt¬

stunde

22,4 20,9 21,3 17,3

N 281 407 230 329

Quelle: SOEP, Welle 8,1991, alte Bundesländer, eigene Berechnungen

Tabelle 1 dokumentiert deskriptive Befunde zur Wohnentfernung. Insgesamt wohnen bei

9,2 Prozent der Kinder die Großeltern mit im gleichen Haushalt oder im selben Haus. Fragt
man danach, welche Großeltern in der Nachbarschaft leben, die Kinder die Großmutter

oder den Großvater also zu Fuß erreichen können, so sind nochmals weitere 15,5 Prozent

der Großeltern in diesem Umkreis verfügbar. Es läßt sich zusammenfassend festhalten, daß

ca. bei jedem vierten Kind der von uns betrachteten Altersgruppe mindestens eine Großel¬

ternperson täglich zu Fuß ohne größere organisatorische Umstände erreichbar ist. Dagegen
wohnen bei nur ca. 20 Prozent der Kinder die Großeltern weiter entfernt als eine Fahrtstun¬

de. In diesen Fällen können nur Kontakte aufrechterhalten werden, wenn jeweils eine

»größere« Entfernung überwunden wird. Täglicher intensiver Austausch ist hier nicht ohne

weiteres möglich.
Tabelle 2a und 2b zeigen die Wohnentfernung zu den Großeltern differenziert nach Merk¬

malen der Kinder, Eltern und Großeltern. Im Vergleich der Filiationslinien ist ersichtlich,
daß vornehmlich Unterschiede bei Familien bestehen, die im selben Haus oder in der

Nachbarschaft leben. Nahezu jedes dritte Kind lebt mit seinen Großeltern väterlicherseits im

selben Haus oder in der Nachbarschaft, wohingegen aber nur jedes fünfte Kind in dieser

Wohnentfernung von den Großeltern mütterlicherseits entfernt lebt.

Diese Unterschiede nach Filiationslinien zeichnen sich auch bei einer Betrachtung nach

Regionen. So leben in Süddeutschland 31,5 Prozent der Kinder mit den Großeltern in der

Nachbarschaft. Jede dritte Familie ist in diesem Sinne eine Mehrgenerationenfamilie, in der

drei Generationen sehr nahe beieinander wohnen. In Mitteldeutschland sind es mit 29,8
Prozent annähernd so viele. Im Vergleich dazu leben nur ca. 20 Prozent der Kinder in Süd-

und Mitteldeutschland im selben Haus und in der nächsten Nachbarschaft zu den Eltern

mütterlicherseits. Auffallend weniger nah leben die Kinder in Norddeutschland zu den

Großeltern. Hier ist der Anteil derjenigen Kinder, die weiter als eine Stunde Fahrtentfer¬

nung von den Großeltern aufwachsen, am größten. Eine Bestätigung der These, daß Kin¬

der, deren Vater über eine hohe Bildung verfügt, am weitesten von den Großeltern entfernt
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Tab. 2a: Räumliche Entfernung 10 bis 14-jähr. Kinder zu den Großeltern väterlicherseits

Entfernung zu den Großeltern Großeltern le¬ Großeltern le¬ Großeltern le¬ N

ben im gleichen ben im gleichen ben weiter als

Haus oder in o. einem ande¬ eine 1 Stunde

Merkmale der Kinder, der Eltern der Nachbar¬ ren Ort (Um¬ entfernt
sowie der Großeltern schaft kreis von 1 Std.)
Alle 27,9 52,1 20,0 380

Anzahl der Geschwister

Einzelkind 24,7 52,8 22,5 89

Insgesamt zwei Geschwister 24,0 53,7 22,3 175

Insgesamt drei Geschwister 37,8 43,9 18,3 82

Vier und mehr Geschwister 32,4 61,8 5,9 34

Gegend in der die Kinder auf¬
wachsen

Norddeutschland 17,3 52,0 30,7 75

Mitteldeutschland 29,8 52,2 18,0 161

Suddeutschland 31,5 52,5 16,1 143

Bildung des Vaters

Hauptschule 32,6 59,9 7,5 187

Realschule 25,0 52,8 22,2 72

Gymnasium 19,2 41,0 39,8 78

Wohnstatus der Eltern

Mieter 25,3 52,5 22,2 158

Eigentümer 29,7 51,8 18,5 222

Haushaltsnettoeink. d. Eltern

Niedriger als 2014.-DM (10 %) 31,3 65,5 6,2 16

Zw. 2014.- u. 2900.- DM (15 %) 21,3 57,4 21,3 61

Zw. 2900.- u. 3800.- DM (25 %) 26,6 54,3 19,1 94

Zw. 3800.- u. 4900.-DM (25 %) 22,3 61,2 16,5 103

Zw. 4900.- u. 6060.-DM (15 %) 20,3 47,5 32,2 59

Höher als 6060.-DM (10 %)' 19,2 48,9 31,9 47

Tod der Großeltern
Beide Großeltern leben noch 29,3 47,8 23,0 205

Großmutter verwitwet 24,1 57,9 18,0 133

Großvater verwitwet 20,0 65,7 14,3 35

Schul. Bildung d. Großvaters

Hauptschule 27,2 60,1 12,7 248

Realschule 30,8 50,0 19,2 26

Abitur 9,1 39,4 51,5 33
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Tab. 2b: Räumliche Entfernung 10 bis 14-jähr. Kinder zu den Großeltern mütterlicherseits

Entfernungzu den Großeltern Großeltern le¬ Großeltern le¬ Großeltern le¬ Nz

ben im gleichen ben im gleichen ben weiter als

Haus oder in oder einem an¬ eine 1 Stunde

Merkmale der Kinder, der Eltern der Nachbar¬ deren Ort entfernt
sowie der Großeltern schaft (Umkreis von 1

Std.)

Alle 20,5 58,0 21,4 429

Anzahl der Geschwister

Einzelkind 22,4 58,9 18,7 107

Insgesamt zwei Geschwister 16,9 62,1 21,0 195

Insgesamt drei Geschwister 17,6 53,8 28,6 91

Vier und mehr Geschwister 41,7 44,4 13,9 36

Gegend in der d. Kinder auf¬
wachsen

Norddeutschland 13,2 62,7 24,1 83

Mitteldeutschland 19,1 62,8 18,1 187

Suddeutschland 20,1 54,6 25,3 158

Bildung des Vaters

Hauptschule 20,9 68,6 10,5 191

Realschule 26,0 56,2 17,8 73

Gymnasium 12,6 46,0 41,4 87

Wohnstatus der Eltern

Mieter 19,5 57,4 23,1 190

Eigentümer 21,3 58,6 20,1 239

Haushaltsnettoeink. D. Eltern

Niedriger als 2014.-DM (10 %) 16,7 53,3 30,0 30

Zw. 2014.- u. 2900.-DM (15 %) 20,9 67,1 12,0 67

Zw. 2900.- u. 3800.-DM (25 %) 12,5 69,6 17,9 112

Zw. 3800.- u. 4900.-DM (25 %) 13,5 57,7 28,8 111

Zw. 4900.- u. 6060.-DM (15 %) 19,4 52,2 28,4 67

Höherals6060.-DM(10%) 26,5 38,8 34,7 49

Todder Großeltern
Beide Großeltern leben noch 14,3 63,3 22,4 259

Großmutter verwitwet 25,5 53,2 21,3 141

Großvater verwitwet 26,3 52,6 21,1 19

Schul. Bildung d. Großvaters

Hauptschule 20,1 62,2 17,8 304

Realschule 22,2 53,3 24,4 45

Abitur 11,8 47,1 41,2 34

Quelle: SOEP, 1991, Welle 8, alte Bundesländer, eigene Berechnungen

leben, findet sich in den hohen Anteilen der Kinder (ca. 40 Prozent), die angeben, weiter als

eine Stunde entfernt von den Großeltern zu leben. Im Gegensatz dazu leben Kinder, deren

Vater einen Hauptschulabschluß besitzt, wiederum sehr nahe bei den Großeltern, gerade in

der Nähe der Eltern des Vaters.
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